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Die vorliegende Konzeption stellt die Grundlagen der pädagogischen Arbeit in der Kita 
MiniKiZ des Frauenunternehmens ZORA gGmbH dar und richtet sich in erster Linie an die 
Eltern und Interessierte der Kita. Sie wurde von den pädagogischen Fachkräften der 
Kindertagesstätte in Zusammenarbeit mit der Trägerin gemeinsam erarbeitet, wodurch 
Verbindlichkeit geschaffen worden ist. Ein Konzept dient der Qualitätssicherung, indem 
die pädagogische Qualität festgelegt, kontinuierlich weiterentwickelt und reflektiert wird. 
Gleichzeitig gibt es allen Interessierten einen Einblick in die Arbeit unserer Einrichtung, 
die alle HERZLICH WILLKOMMEN heißt.  
 
 
Wir freuen uns auf Sie! 
 
 
 
 

 
 
 
 

 
 
 
 
 
 

Vorwort 
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1. Das liegt uns am Herzen – Leitbild der Einrichtung 

 
Wir verstehen unsere Einrichtung als einen Ort  
 
 
º an dem Kinder sich wohlfühlen und den sicheren, geborgenen Rahmen bekommen, 

der ihr Lebensalter zwischen 0-6 Jahren erfordert.  

º an dem Kinder ernst genommen und ihnen mit Achtung, Respekt und 
Wertschätzung begegnet wird 

º der alle partizipiert, die an der Erziehung, Bildung, Betreuung eines Kindes beteiligt 
sind und eine ganzheitliche Entwicklung fördert 

º der Familien in den Mittelpunkt setzt und sowohl Unterstützung für ihren Familien- 
und Berufsalltag als auch ein Bildungsort sein kann 

º an dem Vielfalt als Bereicherung verstanden wird und jeder ein Teil des Ganzen ist 

 
 
Wir tragen dazu bei 
 
º indem wir in Stammgruppen mit einem projektübergreifendem Ansatz arbeiten. Das 

Kind erfährt so Sicherheit und Zugehörigkeit und kann in dieser Umgebung 
Lernanforderungen annehmen. Gruppenübergreifende Angebote und Projekte 
setzen an dem individuellen Entwicklungsstand des Kindes an 

º indem wir unsere pädagogische Haltung immer wieder reflektieren und uns 
fortbilden 

º indem wir Erziehungspartnerschaft leben und Angebote für Eltern vorhalten und sie 
an dem Bildungsprozess teilhaben lassen 

º indem die soziale und interkulturelle Vielfalt integriert wird und auf jeden offen und 
freundlich zugegangen wird 

 
 
Wir vermitteln Werte 

º Uns ist es ein Anliegen die Vielschichtigkeit der sozialen und kulturellen 

Hintergründe anzunehmen und jedes Kind da abzuholen, wo es steht und mit dem 

zu arbeiten was das Kind und die Familie mit in die Kita bringt.  

º Darauf aufbauend haben wir für uns folgende „Basiswerte“ ermittelt, die wir im 

pädagogischen Alltag vermitteln möchten und wir uns ganz in der Vorbildfunktion 

sehen: 
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Ehrlichkeit  

Hilfsbereitschaft 

Besonnenheit 

Z
u
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ssig
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it 

Wir -Gefühl 

V e r  t  r  a  u  e n  

Gerechtigkeit 
Offenheit 

Stärke  

Lebensfreude  

Respekt  

Verantwortung  
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Wir geben Kindern (Entwicklungs) - Raum 
 
º Wir gehen davon aus, dass jedes Kind einzigartig ist und dazu immer Teil einer 

Gemeinschaft sein wird. Deshalb geben wir ihm Raum, sowohl seine Individualität 

zu entfalten, als auch soziale Erfahrungen mit anderen zu machen und die 

Gemeinschaft zu erleben. Wir unterstützen das Kind auf seinem Weg zu einem 

eigenverantwortlichen und gemeinschaftsfähigen Menschen. 

 

 

 

 

 

 

  

 

 

 

 

 

 

 

  

Wir bieten 

Kindern Raum 

für: 

Freude am 

Entdecken / 

Experimen-

tieren 

Im eigenen 

Rhythmus / 

Tempo leben 

und lernen 

Selbständig-

keit / 

Eigeninitiative 

entwickeln 

Beteiligung 

Regeln und 

Grenzen sowie 
Verhandlungs-

spielräume 

ausprobieren 

In der 

Verschieden-

artigkeit 

Bereicherung 

erleben 

Sich 

angenommen 

und wohl 
fühlen 

Fähigkeiten / 

Interessen 

entdecken 
und entfalten 

Einfühlungs-

vermögen / 

Rücksichtnahme 
kennen lernen 

Beziehungen 

untereinander 

aufnehmen 

Konflikt-

lösung 

Umwelt mit 

allen 

Sinnen 

erfahren 

Stärken 

erproben  



Seite 3 von 24 
 

Kindertagesstätte MiniKiZ  Stand Dezember 2015 

2. Wer, wo, was - Beschreibung der Einrichtung 

2.1 Lage und Umfeld 

Adress- und Kontaktdaten:  

Kindertagesstätte MiniKiZ 

Heinrich-Baumann-Straße 9 

70190 Stuttgart 

Telefon: 0711-50 42 81 07 

E-Mail: info@minikiz.de 

www.minikiz.de 

Die Einrichtung befindet sich in einem Haus mit direktem Zugang zum Außenbereich (Hof) 

im Stuttgarter Osten (Stöckach). MiniKiZ ist sehr gut an das öffentliche Nahverkehrsnetz 

angebunden und ist mit den U-Bahn-Linien 1, 2, 4, 9 und 14 erreichbar (Haltestelle 

Stöckach/ Metzstr.). Fußläufig, über einen Fußgängersteg, ist der Schlossgarten mit 

einem neugestalteten Spielplatz zu erreichen. Der Stadtteil Stöckach bietet viele 

Möglichkeiten zur Gestaltung des Alltags mit den Kindern und Ausflügen bzw. ist zentral 

gelegen um im Raum Stuttgart Unternehmungen durchzuführen. 

2.2 Öffnungszeiten, Gebühren und Schließtage  

º Die Kita hat Montag – Freitag von 07:30 – 17:30 Uhr geöffnet.  

º Die Betreuungskosten der Kindertagesstätte MiniKiZ sind angelehnt an die 

städtische Gebührenordnung der Stadt Stuttgart. Die Kosten sind je nach 

Betreuungsstunden pro Tag und familiärer Situation gestaffelt (Geschwister). Die 

Familien- und Bonuscardregelung der Stadt Stuttgart gilt ebenfalls.  

º Insgesamt gibt es 23 Schließtage im Jahr. Die Schießtage umfassen Ferientage wie 

auch 2 Pädagogische Tage und einen Betriebsausflug für die Mitarbeiter. Feste 

Schließzeiten gibt es im Sommer (14 Tage) sowie über Weihnachten/ Neujahr. Die 

gesamten Schließtage werden mit dem Elternbeirat abgesprochen und im Oktober 

bekannt gegeben.  

2.3 Anmeldeverfahren 

Die Anmeldung erfolgt über ein Anmeldeformular, welches über die Homepage verfügbar 

ist. Zusätzlich nehmen wir an der zentralen Anmeldung der Stadt Stuttgart teil. Termine 

für persönliche Gespräche wie Besichtigungstermine können mit der Einrichtungsleitung 

vereinbart werden. Bei der Platzvergabe werden vorrangig Frauen berücksichtigt, die an 

einer Ausbildung/ Qualifizierung bei ZORA teilnehmen und arbeitsnah einen 

Betreuungsplatz benötigen und Alleinerziehende. Alle weiteren Regelungen bei Aufnahme 

sind in den Aufnahmerichtlinien festgelegt.  

2.4 Gruppenstrukturen  

Im Haus befinden sich 5 Gruppen verteilt auf 3 Ebenen. Im Hof steht uns ein 

Außenspielbereich zur Verfügung. Insgesamt gibt es Plätze für 60 Kinder: 40 für Kinder 

im Alter von 0-3 Jahren und 20 im Alter von 3-6 Jahren. 
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º Ebene 1: Gruppe 1 (grüne Kids) 

Hier ist die Gruppe 1 (grüne Kids) für 20 Kinder im Alter von 3-6 Jahren untergebracht. Es 

gibt einen zusätzlichen Projektraum, einen großen Spielraum, Sanitärbereich und direkten 

Zugang zum Hof. Auf der Ebene befinden sich die Küche, das Büro der 

Einrichtungsleitung sowie ein Personalzimmer. Im ersten Eingangsbereich gibt es 

Infowände und im zweiten Teil ein großzügiges Elterncafé 

º Ebene 2: Gruppe 2 (rote Minis) / Gruppe 3 (gelbe Minis) 

Gruppe 2 (rote Minis) und Gruppe 3 (gelbe Minis) befinden sich auf der ersten Etage mit 

jeweils 10 Kindern. Es gibt einen gemeinsamen Sanitärbereich und einen Ruheraum mit 

Schlafburg, der außerhalb der Ruhezeiten als Bewegungsebene benutzt werden kann. 

Hier gibt es den Bewegungsraum für das gesamte Haus. Der Hof kann über eine 

kindgerechte Außentreppe erreicht werden. 

º Ebene 3: Gruppe 4 (orange Minis) / Gruppe 5 (blaue Minis) 

Im zweiten Obergeschoss ist die Gruppe 4 (orange Minis) und die Gruppe 5 (blaue Minis) 

beherbergt. Ebenfalls mit jeweils 10 Kindern und einem gemeinsamen Sanitärbereich und 

Ruhebereich und großzügigem Spielflur. Hier gibt es noch eine Teeküche und ein 

weiteres Personalzimmer.  

2.5 Personalstrukturen 

Die Personalausstattung für die pädagogische Arbeit in der Einrichtung, richtet sich nach 

den gesetzlichen Rahmenbedingungen und Bestimmungen. Die Fachkräfte arbeiten fest 

in den jeweiligen Gruppen. Übergreifend gibt es im Haus Springkräfte. Zusätzlich werden 

die Krippengruppen von FSJ´lern unterstützt. Pro Kita Jahr gibt es eine Praktikumsstelle 

für angehende ErzieherInnen oder KinderpflegerInnen sowie einen Ausbildungsplatz 

zum/zur Praxisintegrierten Erzieher/in. Die Einrichtungsleitung ist freigestellt und hat die 

Gesamtverantwortung im Haus. Eine Mitarbeiterin ist stellvertretende Leitung. 

2.5.1 Teamarbeit  

Einmal in der Woche ist Teamnachmittag (Donnerstag von 16.00 – 18:00). Zweimal im 

Monat findet ein Großteam statt (einmal mit dem Träger), einmal ein Bereichsteam 

(Gruppen auf den jeweiligen Ebenen) und einmal ein Kleinteam (Mitarbeiter der jeweiligen 

Gruppe). Es handelt sich um Info- und Planungsteams bzw. Arbeitsteams zu Themen wie 

Kollegiale Fallberatung, Prozessbegleitungen zu Umsetzung der Konzeption sowie 

Treffen mit externen Kooperationspartnern zu arbeitsrelevanten Themen.  

2.5.2 Pädagogische Tage 

An zwei Tagen im Jahr finden im Rahmen der 23 Schließtage pädagogische Tage zu 

pädagogischen oder Teamthemen statt. Gemeinsam werden Themen erarbeitet und die 

Kita konzeptionell weiterentwickelt.  

2.5.3 Fortbildungen 

Die pädagogischen Fachkräfte haben die Möglichkeit an Fortbildungen teilzunehmen und 

nutzen das vielfältige Angebot der diversen Anbieter im Raum Stuttgart. Zudem nehmen 

wir regelmäßig an Veranstaltungen im „Haus der kleinen Forscher“ teil und besuchen 

Fachtage und Publikationen, um die aktuellen Entwicklungen verfolgen zu können. 
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Gesetzlich geforderte Qualifizierungen werden in Zusammenarbeit mit dem Träger 

umgesetzt.  

2.5.4 Hauswirtschaft 

Im Hauswirtschaftsteam arbeiten zwei Teilzeitkräfte und eine Mitarbeiterin im Ehrenamt. 

Zu den Aufgaben zählen das Verteilen des Essens, die Organisation der Küche um die 

Mittagszeit sowie die Verantwortung für die Wäsche (Bettwäsche der Kinder). Mit der 

stellvertretenden Leitung finden regelmäßige Teambesprechungen statt.  

2.5.5 Praktikanten und Hospitanten 

Wir sehen unsere Einrichtung als Lernort für Auszubildende und Studierende im Bereich 

Erziehungswesen und sehen uns in der Verantwortung, ein Praktikum oder eine 

Hospitation professionell anzuleiten und zu begleiten. Die Anleitung wird von der 

jeweiligen Fachkraft der Gruppe übernommen mit regelmäßigen  Reflexionsgesprächen. 

Es besteht, nach einer Terminabsprache immer die Möglichkeit, ein Praktikum oder eine 

Hospitation im Haus zu absolvieren. Einmal im Jahr nehmen wir an der bundesweiten 

Aktion „Boy´s Day“ teil.  

2.6 Elternabend- und Café  

Zu Beginn des Kindergartenjahres findet ein Gesamtelternabend statt. Je nach Bedarf 

und Themen und zu bestimmten Projekten gibt es weitere Abende. Infos hängen 

rechtzeitig an den Infowänden aus bzw. werden in die Elternpost verteilt. Jeden letzten 

Dienstag im Monat findet von 08:30-10:00 Uhr ein gemeinsames Elternfrühstück statt. An 

den übrigen Dienstagen bietet die Einrichtungsleitung eine offene Elternsprechstunde von 

08:30 – 10:00 Uhr an. Es finden immer wieder Angebote aus der Reihe „Themencafé“ 

statt. In diesem Rahmen werden pädagogische Gesprächsrunden, Sozialberatung und 

berufliche Beratung angeboten.  

2.7 Stadtteilorientierung 

MiniKiZ ist eine Stadtkita und nutzt den Stadtteil Stöckach/Ost als weiteren 

„pädagogischen Raum“. Vertreten sind wir in der Handlungsfeldkonferenz mit allen 

Akteuren der Kinder- und Jugendhilfe. Über den Träger besteht eine Beteiligung an der 

Gemeinwesenarbeit Stöckach mit vielzähligen Aktionen, an denen sich MiniKiZ gerne 

beteiligt (Stöckachfest, lebendiger Adventskalender, Feste). Weiter wird der Bücherbus 

genutzt, Spielplätze, Angebote für Kinder und Spaziergänge in der näheren Umgebung. 

Fester Bestandteil ist das gemeinsame Einkaufen am Stöckach für das Gruppenfrühstück.  

 

3. Wer macht da eigentlich was? Die Organisation 

3.1 MiniKiZ mit Z - Vorstellung Trägerin Frauenunternehmen ZORA gGmbH 

Trägerin der Kindertageseinrichtung MiniKiZ ist das Sozialunternehmen 

„Frauenunternehmen Zora gGmbH“. Es handelt sich also nicht um einen Schreibfehler, 

sondern um eine Anspielung auf die Trägerin der Einrichtung. Das Frauenunternehmen ist 

ein Beschäftigungs- und Qualifizierungsunternehmen von Frauen für Frauen mit 

dem Ziel, durch frauenspezifische und ganzheitliche Angebote erwerbslosen 

chancenarmen Frauen die Möglichkeit zu eröffnen, sich beruflich zu orientieren und 
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durch Erwerbsarbeit am sozialen Leben teilzuhaben. Zum einen wird den Frauen im 

Rahmen von Arbeitsgelegenheiten in verschiedenen Arbeitsbereichen eine Beschäftigung 

angeboten, um Kompetenzen zu erwerben und sich dadurch dauerhaft für den 

allgemeinen Arbeitsmarkt zu qualifizieren. Arbeitsplätze gibt es in den Bereichen: 

Kinderkaufhaus ZORELLA, Kiosk / Kantine, ServiceCenter, SecondHandKaufhaus, 

z.megastore – secondhand fashion. Ein weiterer Schwerpunkt liegt in beruflichen 

Qualifizierungs-, Ausbildungs- und Beratungsangeboten zum Beispiel für alleinerziehende 

Mütter oder Frauen in der Elternzeit. Für alle Frauen findet eine berufs- und 

sozialpädagogische Begleitung statt, um Grundvoraussetzungen für eine nachhaltige 

Aufnahme einer Ausbildung bzw. Erwerbsarbeit zu schaffen. Gesellschafterin des 

Unternehmens ist seit 2004 der „Förderverein frauenwerke Stuttgart e.V.“. Der Verein 

bildet ein interdisziplinäres Netzwerk von engagierten Menschen aus den Bereichen 

Wirtschaft, Kultur, Bildung, Gesundheit und Soziales, die die ZORA gGmbH finanziell und 

ideell unterstützen. 

Mit dem im Jahr 2011 geschaffenem Betreuungsangebot, erweitert sich das Angebot und 

auch die Ziele. Wir möchten mit der Einrichtung einen Beitrag leisten und haben uns 

folgende Arbeitsschwerpunkte zwischen Kita und Trägerin der Einrichtung gesetzt:  

º In der Kindertagesstätte steht die ganze Familie im Mittelpunkt.  

º Chancenarmen Frauen und Familien wird eine Perspektive aufgezeigt. Gerade 

allein erziehende Eltern benötigen eine Entlastung und brauchen Zeit für die 

Entwicklung einer beruflichen Perspektive, für die Ausübung ihres Berufes oder für 

die Durchführung einer Ausbildung. Mit den Betreuungsplätzen soll ein Beitrag zur 

Chancengleichheit geleistet werden. 

º Die Synergien, die sich aus den diversen Angeboten des Unternehmens ergeben 

(Bildung und Betreuung), werden im Rahmen eines Bildungsmanagements genutzt 

und ausgebaut. 

º Mit den Betreuungsplätzen wird den Kindern ein Zugang zur frühkindlichen Bildung 

ermöglicht und Familien auf diesem Weg begleitet. 

º Mit der Vereinbarkeit von Familie und Beruf sollen gerade chancenarme Familien 

darin unterstützt werden, ihre Möglichkeiten auf dem Arbeitsmarkt zu verbessern.  

º Eine soziale und interkulturelle Inklusion wird angestrebt. Die Durchmischung 

verschiedener Zielgruppen sehen wir als Chance, am Unterschied zu lernen. 

º Die Trägerin achtet auf die Bedürfnisse und Belange von Frauen und sorgt dafür, 

dass besondere Hilfen angeboten werden können.  

 

Zusammenfassend gehören zu den Aufgaben des Trägers Organisation und Planung 

sämtlicher Abläufe innerhalb der Kindertagesstätte: 

º Durchführung Qualitätsmanagement 

º Übernahme des Finanzmanagements 

º Personalentwicklung 
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Die ZORA gGmbH kann in all diesen genannten Punkten auf langjährige Erfahrungen und 

Erfolge verweisen. Durch die Erweiterung der Dienstleistungen von ZORA werden im 

Bereich Bildung Synergieeffekte geschaffen. Dies kann zum einen dadurch erfolgen, dass 

die bereits vorhandenen Bildungsangebote von ZORA für Frauen in die Elternarbeit der 

Kindertagesstätte einfließen, zum anderen ist es ein Angebot für Frauen, die Maßnahmen 

für eine Integration in den Arbeitsmarkt über das Job Center absolvieren, ihren 

Betreuungsbedarf über die Kindertagesstätte von ZORA zu regeln. Die folgende 

Darstellung verdeutlicht die Zusammenarbeit von Träger und Einrichtung: 

 

 

 

3.2 Finanzierung der Einrichtung  

Die Finanzierung von Einrichtungen ist im Kindertagesbetreuungsgesetz (KiTaG) 

geregelt. Die Förderung von freien Trägern wird über die Kommune geregelt, in dessen 

Bedarfsplanung das Frauenunternehme ZORA mit seinem Angebot aufgenommen ist. Der 

Träger übernimmt die Aufgaben des Finanzmanagements. Das Finanzcontrolling ist in der 

ZORA gGmbH ein zentrales Instrument der Steuerung und Überwachung des 

Gesamtunternehmens. Öffentliche Zuschüsse werden effektiv und effizient für die 

Kostenträger transparent eingesetzt und bei Abweichungen werden schnelle Maßnahmen 

ergriffen. Es findet eine laufende Steuerung und Überwachung von Kosten und Erträgen 

sowie ein laufender Soll-Ist-Vergleich statt. Die Verantwortung für das Finanzmanagement 

trägt die Geschäftsführung des Unternehmens. Das Finanzmanagement wird im Rahmen 

von Qualitätsmanagement im jährlichen Managementbericht dokumentiert. 

3.3 Qualitätsmanagement 

Seit März 2006 ist das Frauenunternehmen ZORA gGmbH nach ISO 9001:2000 

zertifiziert. Das bestehende QM-System wird zur Qualitätssicherung und Selbstevaluation 

entsprechend den Anforderungen des QM - Systems adaptiert. Die Umsetzung erfolgt 

durch die QM – Beauftragte der ZORA gGmbH in Zusammenarbeit mit der 

Tageseinrichtungsleitung. Eine ständige Weiterentwicklung des Systems wird 

Strukturen (Auf- u. Ablauforganisation)  

Betreuungs- u. Bildungsangebote für den Stadtteil  

Betreuungsplätze für Frauen in ZORA Projekten 

Bildungsangebote/ Erziehungspartnerschaft  für Eltern 
 

 

Personalentwicklung 

Finanz- u. Qualitätsmanagement 

Träger 

Einrichtung 

Berufliche/ soziale Beratung 
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durchgeführt unter anderem durch regelmäßige interne Audits. Die Evaluation der 

Angebote erfolgt durch regelmäßige Befragungen der verschiedenen Anspruchsgruppen. 

Verbesserungsvorschläge können so aufgenommen und implementiert werden. Durch 

einen kontinuierlichen Verbesserungsprozess können Mitarbeiter ebenfalls an der 

Qualitätsverbesserung beteiligt werden. Die Selbstevaluation erfolgt durch regelmäßige 

Befragung der Eltern und MitarbeiterInnen. In einem jährlichen Managementbericht 

werden die vorab ausgewerteten Ergebnisse gesichert und finden sich in den 

Jahreszielen wieder. 

Zudem findet im Rahmen des Programms „Bewusste Kinderernährung“ (BeKi – Gut 

essen in Kitas) des Ministeriums für ländlichen Raum und Verbraucherschutz ein 

Zertifizierungsverfahren statt, welches uns zum sorgsamen Umgang mit dem Thema 

Kinderernährung qualifiziert.  

3.4 Personalmanagement 

Für die Einrichtung wird qualifiziertes Personal eingestellt. Dabei finden die allgemeinen 

Rahmenbedingungen Beachtung. Die Entlohnung orientiert sich an der städtischen 

Tarifstruktur. Die Auswahl erfolgt über ein standardisiertes Vorstellungsgespräch. Bei der 

Auswahl wird auf eine hohe Diversität des Personals Wert gelegt, um dem 

Bildungsauftrag der Einrichtung gerecht werden zu können. Ein weiteres 

Personalentwicklungsinstrument ist das MitarbeiterInnenjahresgespräch, in dem 

berufliche und persönliche Jahresziele festgelegt werden. Im Rahmen der 

Personalentwicklung und Qualitätssicherung erhalten die Mitarbeiter regelmäßige 

Fortbildungen. Das Frauenunternehmen ZORA ist Mitglied im Dachverband des 

Paritätischen Wohlfahrtsverbands. Darüber können Fortbildungen für das Fachpersonal 

zu pädagogischen Themen und Entwicklungen organisiert werden. Als weitere 

Möglichkeit der Fortbildung werden bei Bedarf „Inhouse – Seminare“ durchgeführt. Diese 

haben den Vorteil, dass ein guter Praxisbezug hergestellt werden kann.  

 

4. Alles was Recht ist - Gesetzliche Grundlagen 

4.1 Gesetzliche Bestimmungen 

 

Gemäß §22 Abs1 SGB VIII Kinder- und Jugendhilfegesetz (KJHG) haben Kindergärten 

einen Bildungs– und Erziehungsauftrag gegenüber den ihnen anvertrauten Kindern, 

wonach die Entwicklung des Kindes zu einer eigenverantwortlichen und 

gemeinschaftsfähigen Persönlichkeit gefördert werden soll 

 

Das Kindertagesbetreuungsgesetz – kurz KiTaG - über die Betreuung und Förderung 

von Kindern in Kindergärten, anderen Tageseinrichtungen und der Kindertagespflege, 

bildet  

die gesetzliche Grundlage für die Kindertagesstätte (Kita). Inhalte dieses Gesetzes sind 

u.a. die Aufgaben, die Planung und die Finanzierung der Kita sowie die Eltern- und 

Kindermitwirkung. 

Die Kita unterliegt der Aufsicht des Landesjugendamt (KVJS) des Landes Baden-

Württemberg (§ 45 SGB VIII) und des Jugendamts der Stadt Stuttgart zur Gewährleistung 

einer Erziehung zum Wohle des Kindes. 
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4.2 Aufsichtspflicht 

Nach § 1631 BGB ist die Aufsichtspflicht Teil der Personensorge. Sie liegt in der Regel 

bei den Eltern als Sorgeberechtigten. Durch die Anmeldung des Kindes in der 

Kindertageseinrichtung und den abgeschlossenen Aufnahmevertrag übernimmt der 

Träger die Aufsichtspflicht über das Kind für die Dauer des Besuchs der Einrichtung. 

Der Träger überträgt die Aufsichtspflicht an die pädagogischen Fachkräfte (§ 278 BGB). 

Durch ihren Arbeitsvertrag mit dem Träger verpflichten sie sich, die vertraglichen 

Vereinbarungen zwischen Trägern und Sorgeberechtigten zu erfüllen. In Bezug auf die 

räumlichen Gegebenheiten hat der Träger eine "Verkehrssicherungspflicht". Das heißt, er 

garantiert, dass die baulichen Voraussetzungen das Wohl der Kinder nicht gefährden, 

sondern seine Entwicklung fördern. Bei gemeinsamen Veranstaltungen mit den 

Erziehungsberechtigten (Feste etc.) obliegt die Aufsichtspflicht bei den Eltern. I 

Im Falle einer möglichen Aufsichtspflichtverletzung muss jede Situation genau betrachtet 

werden. Argumente und Begründungen für das Verhalten der pädagogischen Fachkraft 

spielen eine wichtige Rolle. Die Kriterien der Aufsichtspflicht sollen mit dem Anspruch auf 

Förderung, Betreuung und Erziehung im Einklang stehen. Im pädagogischen Alltag geht 

es letztlich darum, die Balance zwischen zwei Aspekten zu halten: 

º Kindern die für ihre Entwicklung notwendigen Freiräume zu gewähren und 

º die Unversehrtheit der Kinder wesentlich zu gewährleisten. 

Aus der pädagogischen Annahme, dass Kinder lernen müssen mit Risiken und Gefahren 

umzugehen und den genannten gesetzlichen Vorgaben ergibt sich ein Spielraum für die 

Aufsichtspflicht in Kindertagesstätten. Alles in allem kann davon ausgegangen werden, 

dass Aktivitäten, die sich von den Erziehungszielen her rechtfertigen lassen und die die 

Sicherheit der Kinder mitberücksichtigen, auch den Anforderungen der Aufsichtspflicht 

standhalten. 

4.3 Datenschutz 

Wir orientieren uns an den allgemeinen Regelungen zum „Datenschutz in 

Kindertageseinrichtungen“ des Landes Baden-Württemberg. Regelungen zum 

Datenschutz sind im Aufnahmevertrag geregelt. Der Träger ist verpflichtet an der 

jährlichen Statistik des Landes Baden-Württemberg, des Landesjugendamtes und des 

Jugendamtes Stuttgart teilzunehmen. Es werden keine personenbezogenen Daten 

weitergeleitet. Nähere Informationen zum Datenschutz erhalten sie bei der 

Einrichtungsleitung.  

4.4 Schutzauftrag bei Kindeswohlgefährdung SGB VIII § 8a  

Das gesunde Aufwachsen von Kindern und ein wirksamer Schutz des Kindeswohls 

müssen als gesamtgesellschaftliche Aufgaben verstanden werden. Mit Einführung des § 

8a SGB VIII zum 01.10.2005 wurde der „Schutzauftrag bei Kindeswohlgefährdung“ 

konkretisiert und aufgewertet.  

 

º Aufgabenträger (staatliches Wächteramt) ist die öffentliche Jugendhilfe. Die 

Aufgabe des Kinderschutzes wird mit dem § 8a nicht auf die Träger, die Leistungen 

der Jugendhilfe übernehmen, übertragen. Vielmehr bindet dieses Gesetz Träger in 

das Verfahren ein. 
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º Dieser gemeinsame Schutzauftrag definiert ein geregeltes Verfahren, wenn eine 

Fachkraft Anhaltpunkte für eine Kindeswohlgefährdung wahrnimmt. Dazu gibt es 

zwischen der Stadt Stuttgart und dem Frauenunternehmen ZORA eine 

entsprechende Vereinbarung. 

 

Wir nehmen diesen Schutzauftrag in entsprechender Weise wahr. Dazu gehört eine 

drohende und/oder akute Kindeswohlgefährdung zu erkennen, sowie Hilfe und 

Unterstützung für das Kind/die Familie einzuleiten, um dem Kind eine altersangemessene, 

gesunde Entwicklung zu gewährleisten. Die einzelnen Abfolgen des Verfahrens sind 

standardisiert (Qualitätsmanagement) und die pädagogischen Fachkräfte erhalten 

einmal im Jahr eine Unterweisung zum Verfahren bzw. weitere Infos zu diesem Thema in 

Form von Kooperationstreffen mit MitarbeiterInnen des Jugendamtes. Die gesetzlich 

geforderte „insoweit erfahrene Fachkraft“ steht uns im Bedarfsfall von einem 

Kooperationsträger zur Verfügung. Auch auf der Elternebene findet eine Sensibilisierung 

für das Thema „Kinderschutz“ in Kooperation u.a. mit dem Kinderschutzzentrum Stuttgart 

statt. 

 

5. Haltung bewahren - Die Pädagogischen Fachkräfte 

5.1 Pädagogische Haltung 

Unsere pädagogische Haltung ist die Basis für unsere Arbeit mit den Kindern, den Eltern 

und unserer Arbeit im Team. In der Arbeit am Kind nehmen wir diverse Rollen ein. Wir 

sind: Vorbild, BegleiterInnen, BeraterInnen, PartnerInnen und Vertrauenspersonen. Mit 

Freude diese Rollen auszufüllen und die Kinder, mit allem was sie mitbringen 

wertschätzen, ist für uns ein Prinzip. Für Eltern sind wir Ansprechpartner und 

Vertrauensperson bei der Begleitung des Kindes. Unerlässlich für eine vertrauensvolle 

Zusammenarbeit im Sinne des Kindes ist eine offene Haltung gegenüber den Eltern und 

Zeit zum Zuhören. Generell ist unsere Umgangsweise innerhalb des Teams, mit Kindern 

samt Eltern von gegenseitigem Respekt und Authentizität geprägt. Die Fähigkeit zur 

konstruktiven und kritischen Auseinandersetzung untereinander und die Bereitschaft zur 

Selbstreflexion sind Grundlagen unserer Arbeit. Wichtig ist uns darüber hinaus 

eigenverantwortliches Arbeiten, wodurch die Kompetenzen des Einzelnen die Arbeit des 

gesamten Teams fördern.  

5.2 Fachliche Voraussetzungen 

In der Kita arbeitet pädagogisches Personal und Zusatzkräfte nach den Bestimmungen 

des Kindertagesbetreuungsgesetz (KiTaG), § 7, Abs. 1-10. 

 

5.3 Zentrale Aufgaben  

Zentrale Aufgabe ist die pädagogische Arbeit am Kind mit den Schwerpunkten Pflege, 

Bildung, Erziehung, Zusammenarbeit mit Eltern. Ein weiterer Schwerpunkt ist die 

Teamarbeit. Wir sehen unsere Aufgabe im Team darin, miteinander die pädagogische 

Arbeit zu planen, gute Kommunikationsstrukturen zu leben und Abläufe und Strukturen zu 

etablieren bzw. weiterzuentwickeln. Jede Mitarbeiterin hat eine Vorbereitungszeit, die sie 

im Interesse der Kinder und in Absprache mit dem Team nutzt. In diese Zeit fallen unter 

anderem Teambesprechungen, Arbeit an den Bildungs- und Lerngeschichten, das 
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Organisieren von Angeboten und Projekten oder die Vorbereitung und Durchführung von 

Elterngesprächen und Elementen der Erziehungspartnerschaft. Eine weitere Aufgabe 

stellt die Anleitung von Praktikanten/FSJ’lern/Hospitanten dar. In der Rolle als 

Anleiterin für Praktikanten sehen wir die Möglichkeit, jungen Menschen auf ihrem Weg zur 

Berufswahl oder in ihrer Ausbildung mit unserem Wissen und unserer Erfahrung zur Seite 

zu stehen. 

 

6. Mit Herz und Verstand – Das Pädagogische Konzept  

 

Unserem Leitbild folgend bilden die Stammgruppen mit verlässlichen 

Bezugserzieherinnen den festen Rahmen der pädagogischen Arbeit. Wir gehen davon 

aus, dass eine qualitativ gute Bindung zur Betreuerin Voraussetzung für Bildung schafft 

und Kindern hilft, sich ihr Wissen über die Welt wie auch über sich selber anzueignen und 

die eigenen Fähigkeiten und Fertigkeiten zu entwickeln.  

Zu den methodischen Grundlagen unseres Konzepts gehört das Eingewöhnungskonzept 

„Berliner Modell“, der Ansatz der „Pikler-Pädagogik“ sowie die „Bildungs- und 

Lerngeschichten“. Die folgende Beschreibung erläutert die einzelnen Elemente. Ferner 

werden pädagogische Grundlagen zu verschiedenen Themen aufgezeigt. 

 

6.1 In Ruhe ankommen - Eingewöhnungskonzept 

Der Übergang eines Kindes aus dem familiären Umfeld in die Krippe ist von großer 

Bedeutung - für die Eltern sowie für das Kind. Eine stabile Beziehung zu einer fremden 

Person kann nur allmählich aufgebaut werden. Dies geschieht am ehesten, wenn die 

Gewöhnung an die neue Umgebung, die anderen Kinder und die noch nicht vertrauten 

Erwachsenen langsam schrittweise erfolgt und von den Eltern begleitet wird. Grundlage 

dafür ist das "Berliner Modell". 

6.1.1 von Zuhause in die Krippe 

Das „Berliner Modell“ ist kein starres Programm, sondern dient mit seinen einzelnen 

Phasen als Orientierung für die Übergangszeit vom Elternhaus in die Krippe. Zu den 

Phasen gehören: 

º 1.-3. Tag Grundphase 

º 4. Tag Trennungsversuch 

º 5.-10. Tag Stabilisierungsphase 

º 11.-15. Tag Schlussphase 

Im Rahmen eines Vorgespräches wird die Eingewöhnung mit den Eltern besprochen und 

je nach Verlauf weitergeplant. Die Familien erhalten mit den Aufnahmerichtlinien eine 

ausführliche Beschreibung des Modells. Eltern sollten sich zwei bis vier Wochen Zeit für 

die Eingewöhnung nehmen, je nach Verhalten des Kindes. Die Kinder und ihr Verhalten in 

der Kita werden gut beobachtet und es wird nach seinen Reaktionen gehandelt. Die 

Phasen der Eingewöhnung werden in einem Eingewöhnungstagebuch dokumentiert. 

Anschließend erfolgt in einem Elterngespräch eine Reflexion der Eingewöhnung.  
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6.1.2 von der Krippe in die Kita 

Beim Wechsel mit dem 3. Lebensjahr in die Gruppe der 3-6jährigen findet eine 

Eingewöhnung im Rahmen des Tagesablaufs der Kita statt. Die Bezugserzieherin 

begleitet das Kind zu regelmäßigen Zeiten in die andere Gruppe, so dass es 

Betreuungskräfte, Gruppenraum und Rituale kennen lernen kann. Wechselt das Kind 

gänzlich, gibt es Abschiedsrituale für das Kind (Abschiedsfest und Geschenk). Die Eltern 

begleiten das Kind dann ebenfalls in der neuen Gruppe. Umfang der Begleitung wird mit 

der alten und neuen Bezugserzieherin abgesprochen. Dafür sollten sich die Eltern, je 

nach individuellen Bedarf, ebenfalls freie Zeit nehmen.  

6.1.3 vom Kindergarten in die Schule 

In der Kindergartenzeit erwirbt das Kind Kompetenzen, um den neuen Anforderungen und 

Erwartungen der Schule gerecht zu werden. Vorschulkinder erproben sich in der 

„Minischule“. Die pädagogischen Fachkräfte nehmen die Entwicklung des einzelnen 

Kindes wahr und orientieren die Entwicklungsförderung an den individuellen Bedarf. 

Kooperationen bestehen mit den Grundschulen im Stadtteil. Bei Bedarf nehmen wir 

Kontakt mit der jeweiligen Schule auf.  

6.2 Bindung vor Bildung - Stammgruppenkonzept 

Im Mittelpunkt unserer Arbeit steht das Kind mit seinen Bedürfnissen und seiner 

individuellen Entwicklung. Für seine Entwicklung braucht das Kind verlässliche 

Beziehungen, in denen es Sicherheit und Geborgenheit erfährt. Aus diesem Grunde hat 

auch die Eingewöhnungszeit für uns eine große Bedeutung. Wir bauen eine 

vertrauensvolle, verlässliche Beziehung zum Kind auf und begegnen ihm mit Respekt und 

Achtung und holen es dort ab, wo es steht. 

6.2.1 Arbeit in Stammgruppen 

Wir arbeiten in festen Stammgruppen mit jeweils festen pädagogischen Fachkräften. Wir 

gehen davon aus, dass ein Kind einen überschaubaren Rahmen braucht, um die 

Bereitschaft zu haben, sich auf Beziehungen einzulassen. Wir schaffen einen 

verlässlichen Rahmen, indem jedes Kind einen festen Gruppenraum in einer 

gewachsenen Kindergruppe besucht. Unterstützt wird der Rahmen durch einen 

ritualisierten Tagesablauf.  

6.2.2 Projektübergreifendes Arbeiten 

Die individuelle Entwicklung des Kindes wird von den Fachkräften beobachtet, 

dokumentiert und ausgewertet (Bildungs- und Lerngeschichten). Es gibt für die Kinder im 

Haus gruppenübergreifende Bildungsangebote. Aufgegriffen werden dabei die Interessen 

des Kindes. Die Fachkräfte planen und führen die Projekte je nach ihren speziellen 

Schwerpunktthemen durch bzw. finden in Kooperationen statt. Es gibt beispielsweise 

Angebote zum Thema Malen und Gestalten, Vorlesen, Bewegung, Ernährung, Werken 

sowie Ausflüge in die Umgebung und in die Natur. Dann gibt es immer wieder hausinterne 

zeitlich begrenzte Projekte, an denen Kinder aus allen Gruppen teilnehmen können.  
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6.3 Und täglich grüßt das Murmeltier – ritualisierter Tagesablauf 

Ein ritualisierter Tagesablauf ist von großer Bedeutung, um Sicherheit zu erfahren und 

sich geborgen zu fühlen. Dem kommen wir nach, indem im Tagesablauf feste Strukturen 

mit festen Ritualen verankert sind. Dazu gehören: Gemeinsame Mahlzeiten mit 

Tischsprüchen, Morgen- Spiel- und Erzählkreise, Mittagsruhe bzw. Ruhezeiten, Aufenthalt 

im Freien sowie ritualisierte Körperpflege. Die Strukturen und die Rituale werden immer 

der aktuellen Altersstruktur der Gruppe und deren Bedürfnissen angepasst.  

Beispielhafter Tagesablauf: 

º 07:30 – 09:00 Ankommen, Frühstück 

º 09:00 – 10:30 Freispiel mit pädagogischen Bildungsangeboten, Ausflüge 

º 10:30 – 11:30 Aufenthalt im Hof, Park, Stadtteil 

º 11:30 – 12:00 Mittagessen 

º 12:00 – 13:30 Mittagsruhe (Schlafen 0-3J./ Ruhezeit 4-6 J.) 

º 13:30 – 14:00 Nachmittagsimbiss 

º 14:00 – 16:30 Pädagogische Angebote, Hofzeit 

º 16:30 – 17:30 Abholzeit 

Darüber hinaus gibt es Wochenprogramme mit festen und variablen Tops, wie 

Sprachförderung, Turnen, Geburtstag eines Kindes, Ausflüge, Projektangebot etc. sowie 

feste Jahresrituale. Dazu gehören das gemeinsame Sommerfest, Feste im Jahresverlauf 

(Fasching, Ostern, Laternenlauf, Nikolaus, Weihnachten sowie interkulturelle Feiertage), 

Teilnahme an Festen und Aktionen im Stadtteil 

6.4 Jedem Kind seine Zeit - Ansatz der Pikler - Pädagogik 

Um den Bedürfnissen und dem Entwicklungsstand gerade der kleinen Kita - Besucher 

gerecht zu werden, möchten wir unser pädagogisches Handeln auf der Grundlage des 

Pikler - Konzepts ausrichten und uns immer wieder mit den Entwicklungen der 

Bindungstheorie auseinandersetzen. Dieses Konzept basiert auf der ungarischen 

Kinderärztin Dr. Emmi Pikler (1902-1984). Die Grundidee ist, dass jedes Kind sein 

eigenes Zeitmaß der Entwicklung hat. Kommunikation und Sozialverhalten entstehen im 

Dialog mit den Erwachsenen, wenn die kindlichen Signale verstanden und sinnvoll 

erwidert werden. Damit selbstständiges Lernen möglich wird, müssen die Erwachsenen 

eine Umgebung gestalten, die den momentanen Bedürfnissen und Bestrebungen des 

Kindes entspricht. Der Pikler Ansatz gibt den Hinweis darauf, dass es für den Lernerfolg 

des Kindes unabdingbar ist, die Entwicklungsschritte genau zu beobachten. Dies wird 

durch die Arbeit mit den Bildungs- und Lerngeschichten unterstrichen. 

6.5 Stärken stärken - Bildungs- und Lerngeschichten bei MiniKiZ 

Unser Ziel ist es, Kinder individuell mit all ihren Stärken wahrzunehmen und in ihrem 

Lernen zu unterstützen. Dazu nutzen wir die Methode der Bildungs- und Lerngeschichten. 

Das Verfahren der „learning stories“ hat seinen Ursprung in Neuseeland und wurde dort 

von Margaret Carr entwickelt. Das Deutsche Jugend Institut in München hat im Rahmen 

eines Projektes das Konzept für Deutschland adaptiert und bereits erfolgreich evaluiert. 

Durch Beobachtung und Dokumentation erhalten die pädagogischen Fachkräfte einen 

Überblick über die individuellen Entwicklungsschritte des Kindes, auf deren Basis dem 

Kind Angebote gemacht werden können. Bei der Beobachtung steht ein 
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ressourcenorientierter Blick auf das Kind im Mittelpunkt. Ganz besonders wichtig ist uns 

der regelmäßige Austausch mit den Eltern, da diese die Experten für Ihr Kind sind. 

 

6.5.1 Umsetzung des Orientierungsplans Baden-Württemberg mit dem Ansatz der 

Bildungs- und Lerngeschichten 

 

Der Orientierungsplan für Kindergärten in Baden-Württemberg ist die verbindliche 

Bildungsvorgabe des Landes. Dieser gilt als Wegweiser, Impulsgeber, und 

Nachschlagewerk mit Anregungen in den unterschiedlichen Bildungs- und 

Entwicklungsfeldern. 

 

Wir verbinden die Umsetzung des Bildungsplans mit dem Rahmenkonzept der Bildungs- 

und Lerngeschichten, welches seit 2011 in der Einrichtung implementiert wird (s. Kapitel 

4.10) 

Das Deutsche Jugendinstitut weist explizit darauf hin, dass sich die Methode der 

Lerngeschichten auf die Bildungspläne eines Bundeslandes übertragen lässt und 

Verbindungen zu einzelnen Lernfeldern hergestellt werden können.1 

 

6.5.2 Warum Bildungs- und Lerngeschichten?  

 

Ziel des Trägers ist es, Kinder individuell mit all ihren Stärken zu fördern. Ein 

ressourcenorientierter Blick aufs Kind steht im Mittelpunkt des Verfahrens der Bildungs- 

und Lerngeschichten und trägt damit zur Zielerreichung bei, das lernende Kind mit all 

seinen Interessen, Fähigkeiten und Kompetenzen wahrzunehmen. Die Bildungs- und 

Lerngeschichten sind ein Instrument, Lernprozesse bei Kindern systematisch zu 

beobachten, zu analysieren und zu dokumentieren. „Die pädagogischen Fachkräfte 

bekommen durch die Beobachtung und Dokumentation einen besseren Einblick in die 

individuellen Lern- und Entwicklungsschritte der Kinder. Auf dieser Basis können sie 

gezielte Unterstützungsleistungen anbieten. Anhand der Lerngeschichten wird der 

Austausch zwischen Kindern, pädagogischen Fachkräften und Eltern gestärkt.“2 Im 

Verlauf entsteht eine Bildungsbiografie, die im Dialog mit den Eltern weiterentwickelt 

werden kann.  

 

6.5.3 Lerndispositionen 

 

Kern des Ansatzes sind die „Lerndispositionen“, die bei der Beobachtung berücksichtigt 

werden. Als Lerndispositionen werden Lernstrategien und Motivationen bezeichnet, die 

ein lernender Mensch nutzt, um Lerngelegenheiten wahrzunehmen und zu erkennen und 

sich damit auseinanderzusetzen. Lerndispositionen sind grundlegende Voraussetzungen 

für Lernprozesse und bilden das Fundament für lebenslanges Lernen. Die gemachten 

Beobachtungen werden anhand dieser definierten Lerndispositionen analysiert.  

 

Beschreibung der 5 Lerndispositionen 

 

1. Interessiert sein 

Das Kind wendet sich Dingen oder Personen aufmerksam zu und setzt sich damit 

auseinander. Auf diese Weise erwirbt das Kind Kenntnisse und Fähigkeiten. Kinder 

                                                           
1
 Vgl. Leu / Flämig (DJI), 2007: Bildungs- und Lerngeschichten. Verlag das Netz, Weimar. S. 24 

2
 Quelle: Online im Internet unter: http://www.dji.de 
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zeigen die Lerndisposition „interessiert sein“, wenn die Situation ein interessantes, 

anregendes Lernumfeld bietet. 

2. Engagiert sein 

Das Kind ist bereit, sich auf etwas einzulassen, sich einem Thema für einige Zeit zu 

widmen und sich damit vertieft zu befassen. Dies setzt eine Situation voraus, die eine 

intensive Auseinandersetzung zulässt. 

3. Standhalten bei Herausforderungen und Schwierigkeiten 

Das Kind kann auch bei Schwierigkeiten eine Tätigkeit weiterführen. Es kann Fragen 

formulieren und Problemlösungen entwickeln. Die Erfahrung, dass aus Fehlern gelernt 

werden kann, ist Teil des Lernprozesses. 

4. Sich ausdrücken und mitteilen 

Das Kind teilt sich mit, tauscht sich mit anderen aus über die eigenen Ideen, Wünsche 

und Interessen. Hierbei verwendet es verschiedene Ausdrucksformen, d.h. es 

kommuniziert mit anderen und nimmt sich selbst wahr als jemand, der etwas Wichtiges 

mitzuteilen hat. Voraussetzung ist, dass dem Kind zugehört wird und es sich in einer 

Form ausdrücken kann. 

5. An einer Lerngemeinschaft mitwirken und Verantwortung übernehmen3 

Das Kind zeigt die Bereitschaft, Dinge von einem anderen Standpunkt aus zu sehen 

und entwickelt eine Vorstellung von Gerechtigkeit und Unrecht. Es ist in der Lage, 

Entscheidungen zu treffen, Auskunft über sich zu geben wie auch Strategien im 

Austausch mit anderen Kindern zu entwickeln. Voraussetzung ist hier eine 

Lerngemeinschaft, die es zulässt und fördert, dass Kinder Verantwortung übernehmen, 

sich beteiligen und mitwirken können.  

 

6.5.3.1 Elemente der Lerndisposition 

 

Jede dieser Lerndispositionen setzt sich aus drei Elementen zusammen: 

º being Ready!  Das Kind sieht sich selbst als Lerner und ist motiviert zu lernen 

º being willing!  Das Kind nimmt eine Situation als Lernmöglichkeit wahr 

º being able! Das Kind besitzt die Fähigkeit und das Wissen, seiner Neigung  

oder seinem Interesse nachzugehen 

 

Die Basis der 5 Lerndispositionen bilden: 

 

1. Zugehörigkeit 

Nur wenn ich mich zugehörig fühle, kann ich Interesse entwickeln. 

2. Wohlbefinden 

Nur wenn ich mich wohlfühle, kann ich mich intensiver mit etwas beschäftigen und 

auseinandersetzen. 

3. Exploration 

Nur wenn ich Zeit und Möglichkeiten habe, etwas auf verschiedene Weise 

auszuprobieren und zu erforschen, kann ich auch Strategien entwickeln, bei 

Schwierigkeiten Stand zu halten und mich Herausforderungen zu stellen. 

4. Kommunikation 

Nur wenn ich mich in einer Umgebung befinde, in der meine Sprachen und 

Ausdrucksformen (verbal, non-verbal) gehört werden, kann ich mich mitteilen und 

ausdrücken. 

                                                           
3
 Vgl. Leu / Flämig (DJI), 2007: Bildungs- und Lerngeschichten. Verlag das Netz, Weimar. S. 49 f. 

 



Seite 16 von 24 
 

Kindertagesstätte MiniKiZ  Stand Dezember 2015 

5. Partizipation 

Nur wenn ich bei Aktivitäten und Planungen mitwirken und partizipieren kann, ist es mir 

möglich, Verantwortung zu tragen. 

 

 
Abb.1: Metapher der Eisberge nach M. Carr 

 

6.5.4 Lerngeschichten 

 

Die Lerngeschichte macht die Beobachtungen der pädagogischen Fachkräfte für die 

Kinder und für die Eltern sichtbar. Nach zwei bis drei Beobachtungen wird eine 

Lerngeschichte für das Kind geschrieben. In diesen Geschichten fließt eine Analyse der 

Lerndispositionen mit ein. Es wird jedoch nicht mit den Begriffen der Dispositionen 

exploriert, sondern eine kindgerechte Beschreibung gewählt.  

 

Die Lerngeschichte ist stets wertschätzend. In ihr sollen die Fähigkeiten und Motivationen 

des Kindes, sich ein Bild von der Welt zu machen, gewürdigt werden. So kann die 

Entwicklung eines positiven Selbstbildes unterstützt und Vertrauen in die eigenen 

Lernfähigkeiten gegeben werden.  

 

Auch Ideen für die nächsten Schritte können mit eingearbeitet werden. Die 

Lerngeschichte sollte dem Kind zeitnah zur Beobachtung vorgelesen werden, so dass es 

sich an die Situation erinnern kann. Fotos unterstützen dies. Insbesondere für die 0-

3jährigen kann die Lerngeschichte als Fotogeschichte mit kurzen Kommentaren und 

Erläuterungen gestaltet werden.  

 

6.5.5 Portfolio 

 

Das Portfolio ist das Eigentum des Kindes. Es beinhaltet die schriftliche 

Entwicklungsdokumentation, die während seiner Zeit in der Kita MiniKiZ zu beobachten 

war. Das Kind kann bei der Gestaltung und Zusammensetzung mitwirken. Ebenso seine 

Eltern. Die Portfolios werden sichtbar und zugänglich im Gruppenraum aufbewahrt und 

das Kind entscheidet darüber, wer es anschauen darf. Beim Wechsel in eine 

Kindergartengruppe wird das Portfolio weitergeführt. Beim Wechsel in die Schule oder in 

eine andere Einrichtung bekommt das Kind sein Portfolio mit nach Hause.  
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6.5.6 Verknüpfung der Bildungs- und Lerngeschichten mit dem Orientierungsplan 

Der Orientierungsplan verfolgt, wie die Bildungs-und Lerngeschichten, immer den Ansatz 

der Ressourcenorientierung. Im Orientierungsplan wird von den „Motivationen des 

Kindes“ gesprochen, welche analog der Lerndispositionen anzuwenden sind. Der 

Orientierungsplan verknüpft zwei Dimensionen: 

1. die grundlegenden Motivationen, die jeder von Geburt an hat und 

2. die Bildungs- u. Entwicklungsfelder, auf die Kindergärten einen absichtsvollen, 

gestaltenden Einfluss nehmen. 

Die Motivation des Kindes (Anerkennung und Wohlbefinden, die Welt entdecken und 

verstehen, sich ausdrücken, mit anderen leben) durchdringt die Bildungs- und 

Entwicklungsfelder (Körper, Sinne, Sprache, Denken, Gefühl u. Mitgefühl, 

Sinne/Werte/Religion). Die folgende Darstellung zeigt die Verknüpfung der 

Lerndispositionen und der Motivationen des Kindes: 

 

 
 

Abb.2: Verknüpfung Bildungs- u. Lerngeschichten und Orientierungsplan 

 

 

6.5.7 Umsetzung mit Beobachtung und Dokumentation 

 

Alle Gruppen im Haus arbeiten mit den Bildungs- und Lerngeschichten.  

Die Umsetzung des Konzepts erfolgt in 5 Schritten: 

 

1. Beobachtung 

Die Kinder werden in freien Spielsituationen wertschätzend und bewertungsfrei 

beobachtet. 

2. Analyse 

Grundlage für eine Analyse der Beobachtung bilden die Lerndispositionen. Hier 

kommen die Motivation und die Tätigkeit zum Ausdruck. 

3. Kollegialer Austausch 

Durch das Zusammentragen der verschiedenen Beobachtungen mit der Kollegin kann 

das wirkliche Interesse entdeckt werden 

4. Planung weiterer Schritte 

Hier finden Überlegungen statt, wie das Interesse des Kindes gefördert und unterstützt 

werden kann. 

5. Die Lerngeschichte 

Den Abschluss bildet die Lerngeschichte, die einem Erlebnis oder einer Erfahrung 

besondere Aufmerksamkeit widmet.  

Anerkennung/ 

Wohlbefinden erfahren 

Die Welt 

entdecken 

Sich 

ausdrücken 

Mit anderen 

Leben 
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Erziehungs-

partnerschaft 

Informelle I formelle 

Bildungsangebote für 

Eltern 

Angebote für 

Eltern + Kind 

Um den Kindern ganzheitlich mit all ihren Interessen begegnen zu können und Zugänge 

zum vielfältigen Lernen zu schaffen, werden in der Kita MiniKiZ die Bildungsbereiche  

Körper, Sinne, Sprache, Denken, Gefühl u. Mitgefühl, Sinne/Werte/Religion  

durch gezielte Interaktion und diverse, altersgerechte Materialien gestaltet  

 

Eine Grundvoraussetzung für die Arbeit mit den Bildungs- und Lerngeschichten ist 

die Bereitschaft, empathisch gegenüber dem Kind zu sein und sich mit der 

Explorationsfreude und der Wissbegier mitreißen zu lassen. Bei der Analyse der 

Lerndispositionen entwickelt sich ein pädagogischer Forschungsdrang, und es bedarf der 

Neugier für alles, was das Kind bewegt, denkt und macht. Eine eigene positive 

Grundeinstellung zu Bildung und lebenslangem Lernen ist für die professionelle 

Begleitung und Unterstützung der Kinder von hoher Bedeutung. Damit ein Kind sich selbst 

als Lerner sieht, braucht es Erwachsene, die sein Lernen wertschätzen und aufgreifen. 

Ihm etwas zeigen, erklären oder sich gemeinsam mit dem Kind auf die Suche nach den 

Lösungen seiner Fragestellungen zu machen – selbst immer in Bereitschaft zu lernen. 

 

6.6 Gemeinsam für das Kind – Zusammenarbeit mit Eltern 

Voraussetzung für die Betreuung eines Kindes in der Kita ist ein Vertrauensverhältnis 

zwischen den Eltern und den MitarbeiterInnen der Einrichtung Unser Ziel ist eine 

Erziehungspartnerschaft zwischen allen Beteiligten 

 

 

 

 

 

 

Abb.: Elemente der Erziehungspartnerschaft 

 

6.6.1 Elternbeirat 

Die Beteiligung von Eltern ist im Kindertagesbetreuungsgesetz (KiTaG) §5 geregelt: 

(1) Bei den Einrichtungen werden Elternbeiräte gebildet. Sie unterstützen die 

Erziehungsarbeit und stellen den Kontakt zum Elternhaus her. 

(2) Elternbeiräte können sich örtlich und überörtlich sowie landesweit zu 

Gesamtelternbeiräten zusammenschließen. 

In der Kita MiniKiZ gibt es pro Gruppe einen/eine Vertreter/in, der/die für ein 

Kindergartenjahr von den Eltern gewählt werden. Aus dieser Gruppe muss ein/eine 

Vorsitzender/e gewählt werden. Der Elternbeirat ist AnsprechpartnerIn und 

Interessenvertretung für die Eltern. Der Elternbeirat trifft sich zu gemeinsamen Sitzungen 

auf Wunsch mit der Einrichtungsleitung. Die Einrichtungsleitung spricht mit dem 
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Elternbeirat die Schließtage pro Kindergartenjahr ab und informiert über Entwicklungen 

und Änderungen.  

6.6.2 Information 

Eltern werden informiert durch: 

º Aushänge im Eingangsbereich (allgemein und gruppenspezifisch) 

º Aushänge an den Infowänden der Gruppen (auf den Etagen) 

º Infotafeln im Elterncafé (Themeninfo, Teamübersicht) 

º Wanddokumentationen 

º Elternbriefe/ Infos in den Fächern des Kindes 

º Im Bedarfsfall per Mail oder Telefon  

6.6.3 Elterncafé und Elternmitarbeit und Co 

Neben dem Eingangsbereich befindet sich ein Elterncafé. Einmal pro Monat findet ein 

Elternfrühstück statt. Dazu gibt es Bildungsangebote zu verschiedenen Themen mit 

verschiedenen Referenten, z.B. zu pädagogischen Themen, beruflichem Wiedereinstieg 

und zu Themen „rund um das Kind“. Genutzt wird der Raum auch für gemeinsame 

Veranstaltungen im Haus. Es ist zudem ein Aufenthalts- und Austauschort für Eltern 

während der Eingewöhnung.  

Schön ist es auch, wenn Eltern sich in den Kita Alltag einbringen. Möglichkeiten gibt 

es dafür bei der Gartengestaltung, bei der Organisation von Festen oder bei einer 

Projektarbeit, bei der Eltern ihre Kompetenzen einbringen.  

Zudem gibt es immer die Möglichkeit der Hospitation, bei der sie ihr Kind zu bestimmten 

Zeiten begleiten oder an Ausflügen teilnehmen können. Ideen können immer mit der 

Fachkraft bzw. der Einrichtungsleitung besprochen werden.  

Es besteht auch die Möglichkeit, dass Eltern im Rahmen einer Notfallbetreuung die 

Räume der Kita nutzen können, wobei die Aufsichtspflicht in diesem Fall den Eltern 

obliegt. Dies ist im Einzelfall mit dem Träger abzusprechen.  

6.6.4 Beschwerdemanagement 

Eltern und Kinderzufriedenheit ist für uns der Maßstab. Jeder hat die Möglichkeit eine 

Beschwerde einzureichen. Dies kann einmal über den „Beschwerdekasten“ im 

Eingangsbereich erfolgen (über den Elternbeirat) bzw. auch direkt mit dem Elternbeirat  

besprochen werden oder direkt bei der Einrichtungsleitung bzw. beim Träger. Alle 

Beschwerden werden dokumentiert und in der Regel führen sie zu einem 

Gesprächstermin mit der Leitung und/oder betroffenen Erzieherin. Auch hier erfolgt eine 

Dokumentation und Information über die Bearbeitung der Beschwerde. 

6.6.5 Entwicklungsorientiertes Elterngespräch 

Mindestens einmal im Jahr findet ein Gespräch zwischen der pädagogischen Fachkraft 

und den Eltern statt, in dem über den Entwicklungsstand des Kindes informiert und 

ausgetauscht wird. Bei Bedarf besteht für Eltern immer die Möglichkeit einen zusätzlichen 

Gesprächstermin zu vereinbaren. Im Vordergrund steht der Austausch über die 

Interessen, Fähigkeiten und Begabungen des Kindes. Gibt es Verhaltensweisen bzw. 

Auffälligkeiten in der Entwicklung werden diese ebenfalls in das Gespräch eingebracht 
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und besprochen. Ziel ist es, einen gemeinsamen Weg zur Unterstützung und Förderung 

des Kindes zu finden.  

6.6.6 Tür- und Angelgespräche 

Dieser tägliche Austausch über die aktuelle Situation des Kindes, der Familie oder 

kurzfristige Änderungen ist für den Umgang mit dem Kind sehr wichtig. Auf das Kind kann 

individuell eingegangen werden, wenn die Informationen über das Kind kurz ausgetauscht 

werden. Genauso erhalten die Eltern Infos über den Tagesablauf und was das Kind erlebt 

hat.  

6.7 Pädagogische Grundlagen  

 

6.7.1 Demokratie erleben - Partizipation der Kinder 

Kinder haben Rechte! Das nehmen wir ernst und orientieren uns an der UN-

Kinderrechtskonvention (Plakate mit den Rechten hängen für Eltern und Kinder sichtbar 

aus). Wir sind der Auffassung, dass durch Beteiligung ein Mensch lernt ein mündiger/ eine 

mündige Bürger/in zu werden. Partizipation ist ein wesentliches Element demokratischer 

Lebensweise und bedeutet für uns, Kinder in möglichst viele Entscheidungsprozesse, die 

ihre Person betreffen, einzubeziehen und sie an vielem, was das alltägliche 

Zusammenleben betrifft, zu beteiligen. Kinder teilhaben zu lassen, bedeutet aber nicht, 

dass Kinder alles dürfen! Es geht um das Recht der Kinder, ihre Meinung frei zu äußern 

und diese Meinung angemessen und entsprechend ihres Alters und ihrer Reife zu 

berücksichtigen. Partizipation findet ihre Grenzen dort, wo das körperliche oder seelische 

Wohl des Kindes gefährdet wird. Partizipation als fester Bestandteil der pädagogischen 

Arbeit setzt voraus, den Kindern etwas zuzutrauen und sie ernst nehmen. Das heißt 

konkret, ein Kind bekommt den notwendigen Raum um „Gehört“ und „Gefragt“ zu werden 

und wird ermutigt seine Bedürfnisse zu formulieren bzw. zu signalisieren. Entscheidungen 

des Kindes bzw. der Gruppe werden vom Fachpersonal mitgetragen und in den Alltag 

integriert. Das bringt Vielfalt in den Alltag, die von allen als Bereicherung betrachtet wird. 

Das Kind lernt und erfährt über diesen Beteiligungsprozess: 

º Entscheidungen zu treffen und die Konsequenzen einzuschätzen und zu tragen 

º Möglichkeiten und auch Grenzen der Mitbestimmung  

º Bedürfnisse zu benennen 

º Lernt seine Meinung zu äußern und tolerant gegenüber Meinungen anderer zu sein 

º Erfährt ein gleichberechtigtes Miteinander 

º Lernt Konflikte über Meinungsäußerung zu lösen 

º Lernt zuhören und aussprechen lassen 

º Stärkung des Selbstbewusstseins 

º Erfährt Vielfalt durch andere Meinungen und Ansichten 

º Sich kritisch mit der Umwelt auseinander zu setzen 

Demokratie wird erlebbar durch das Tun. Mit folgenden Maßnahmen gelingt die 

Partizipation in der Kita MiniKiZ:  

º Projektbezogene Beteiligung in einem zeitlich begrenzten Rahmen (Thema finden, 

auswählen, vorbereiten und umsetzen)  

º Kinderkonferenzen 
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º Offene, ritualisierte Formen der Beteiligung wie Morgen oder Erzählkreise, in denen 

Kinder ihre Anliegen, Gedanken und Vorschläge einbringen, diskutieren und damit 

Einfluss nehmen können 

º Situationsbedingt werden Kinder befragt und gemeinsame Entscheidungen 

getroffen, z.B. Freispiel, Ess-Situationen, Schlafen, Wickelsituation, Konfliktsituation 

º Einbeziehung bei der Raumgestaltung 

º Gemeinsames Erarbeiten von Gruppenregeln (sichtbar) 

º Kindersprechstunde 

Beteiligung bedeutet aber auch, durch Beschwerden Unzufriedenheit und Unmut 

ausdrücken zu dürfen und keine Konflikte zu scheuen. Beschwerde wird nicht als 

Störfaktor, sondern als Botschaft und Beziehungsangebot begriffen. Grundvoraussetzung 

für jegliche Art der Partizipation und des Beschwerdemanagements ist die Haltung des 

Erwachsenen dem Kind gegenüber, die individuelle Beobachtung des Kindes und die 

Bereitschaft, in den Dialog mit dem Kind zu treten und verlässliche Gesprächssituationen 

und Rituale zu schaffen. Die Möglichkeit zur Beschwerde erfordert von den Fachkräften 

zum einem den Respekt gegenüber den Empfindungen des Kindes. Vor allem im 

Kleinkindbereich kommt es auf eine hohe Sensibilität für die Signale und 

Kommunikationsformen der 0-3jährigen an. Zum anderen die Einsicht, dass es auch auf 

Seiten der Erwachsenen Unvollkommenheit, Fehlverhalten und 

Verbesserungsmöglichkeiten gibt. Auf diese Weise ist es möglich, dass Kinder sich 

angstfrei äußern können und bei Bedarf individuelle Hilfe erhalten. So ist es wichtig, dass 

Kindern das Angebot eröffnet wird, seine Beschwerden in einem geschützten Rahmen 

auszusprechen.  

 

6.7.2 Bewegt - Ernährung, Gesundheit und Bewegung 

Die Themen „Ernährung und Gesundheit“ haben für die Entwicklung des Kindes eine 

enorme Bedeutung. Die Kita befindet sich in einem Zertifizierungsverfahren für Bewusste 

Kinderernährung (BeKi – Gut essen in Kitas) des Ministeriums für ländlichen Raum 

und Verbraucherschutz. Ziel des Programms ist es, Kindern von klein auf im Alltag die 

Freude am Essen und die Neugier auf die Lebensmittelvielfalt zu vermitteln. Die 

Pädagogischen Fachkräfte sind im Kitaalltag Vorbilder und vermitteln Wissen, 

Alltagskompetenzen und Freude am Genuss und zeigen eine Basis für einen 

gesundheitsfördernden Lebensstil. Im Rahmen des Zertifikats finden Fortbildungen für die 

Fachkräfte, Elternaktivitäten und Entwicklung von Pflegestandards statt. Unsere Ziele für 

eine bewusste Kinderernährung sind: 

º Beteiligung der Kinder an Essenssituationen 

º Wertschätzender und bewusster Umgang mit Lebensmitteln 

º Vermittlung von Esskultur 

º Umfassende Information an Eltern (Eltern - ABC) 

Ausgewogene und abwechslungsreiche Ernährung ist uns ein Anliegen. Für das warme 

Mittagessen werden wir von einem regionalen Caterer beliefert. Für das Frühstück und 

den Nachmittagssnack sind die Eltern verantwortlich. Frisches Obst und Gemüse wird 

ebenfalls von den Eltern organisiert und im Alltag der Kinder verteilt. Dazu gibt es immer 

Beratungsmöglichkeit durch die pädagogischen Fachkräfte. Neben gesundheitlichen 

Aspekten werden selbstverständlich religiöse und ethische Aspekte berücksichtigt sowie 
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Allergien und Unverträglichkeiten bedacht. Mit den Kindern werden immer wieder 

gemeinsam Nahrungsmittel zubereitet. 

Die Kindertagesstätte ist die erste öffentliche Erziehungsinstitution im Leben eines 

Kindes. Hier gewonnene Erkenntnisse, besonders zum Thema „Gesundheit“, haben 

großen Einfluss auf die Kinder und ihre Entwicklung. So gehören bei uns allgemeine 

Hygiene, Zahnpflege (im Kindergarten) und vielfältige Bewegungsangebote 

selbstverständlich zum Alltag. Hygiene ist der erste Schritt überhaupt zur 

Gesundheitsvorsorge. Dementsprechend vermitteln wir den Kindern spielerisch und durch 

altersgerechte Aufklärung, wie wichtig Hygiene für ihre Gesundheit ist (vor dem Essen 

oder nach dem Toilettengang immer Hände mit Seife waschen). Wichtig für die 

Gesundheit sind auch regelmäßige Ausflüge an die frische Luft und die Vermittlung von 

vielfältigen Bewegungsmöglichkeiten. Selbstverständlich wird bei allen Ausflügen auf 

angemessene Kleidung Wert gelegt. Die Aspekte Ernährung und Gesundheit fördern die 

ganzheitliche Entwicklung des Kindes:  

º Lernkonzentration,  

º positives Verhalten,  

º Förderung der Wahrnehmung und der Sinne 

º Koordination und Haltung 

 

Zu den aktiven Phasen gehören zu einer guten Entwicklung ebenso Ruhephasen. Ein Tag 

in der Kindertagesstätte kann, besonders für Krippenkinder, anstrengend sein und es 

bedarf der Möglichkeit sich auszuruhen. In jedem Gruppenraum gibt es Möglichkeiten des 

Rückzugs und die allgemeine Mittagsruhe. So kann Erlebtes verarbeitet und Stress 

abgebaut werden. werden.  

Um unsere Ziele mit einer hohen Qualität erreichen zu können, sind wir immer an 

Fortbildung und neusten wissenschaftlichen Erkenntnissen interessiert, die wir in der Kita 

umsetzen können. Aus diesem Grund nehmen wir an dem Programm „Komm in das 

gesunde Boot“ der Baden-Württemberg Stiftung teil. Dieses Programm unterstützt uns mit 

dem Anliegen den Kindern die Themen Ernährung, Bewegung auf eine spielerische Art 

näherzubringen. Vielfältige Bewegungsangebote, täglicher Aufenthalt im Freien, Nutzen 

der Bewegungsflächen im Haus mit anregenden Materialien sollen die Bewegungsfreude 

der Kinder fördern und erhalten.  

6.7.3 Gesagt, getan - Sprachförderung 

Die Sprachförderung bzw. Sprachbildung ist als Querschnittsthema zu betrachten und 

findet in der Bildungsarbeit besondere Beachtung. Wir sehen in der Kommunikation die 

Grundlage sozialen Miteinanders. Voraussetzung für den Spracherwerb, ist eine gute 

Entwicklung der Sinne und der Wahrnehmungsfähigkeit. Diese Voraussetzungen müssen 

von den Pädagogischen Fachkräften geschaffen werden, indem eine an den Stärken des 

Kindes und deren Lebenswelt orientierte Förderung stattfindet. Ebenso ist es uns ein 

Anliegen, Eltern Informationen über den Spracherwerb eines Kindes zu vermitteln und wie 

diese im Alltag gefördert werden kann. Darüber hinaus gibt es für Eltern über den Träger 

die Möglichkeit die eigene Sprachkompetenz zu erweitern. Dazu können Angebote im 

Haus oder beim Träger selbst stattfinden. Die Sprachbildung der Kinder ist in den Alltag 

integriert. Gerade für Kinder im Alter von 0-3 Jahren ist eine sprachliche Begleitung im 

Alltag zum Spracherwerb bedeutend. Zur alltagsintegrierten Sprachförderung zählen:  

º Im Tagesablauf Zeit für Dialoge nehmen und Gespräche entwickeln lassen 
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º Tischgespräche (großer Anteil im Tagesablauf) 

º Anregende Spiele und Materialien, die auch die Wahrnehmung und motorische 

Entwicklung des Kindes unterstützen 

º Vorlesen von Büchern (auch in Kooperation mit anderen Institutionen) 

º Bewusster Einsatz von Sprache im Alltag 

º Förderung durch Reime, Fingerspiele, Lieder angepasst an den Jahresverlauf  

Neben der oben dargestellten Sprachbildung im Alltag, gibt es für Kinder mit Förderbedarf 

zusätzlich Sprachförderung. Wir nehmen an dem Sprachförderprogramm des Landes 

Baden-Württemberg „SPATZ“ -Sprachförderung in allen Tageseinrichtungen für Kinder 

mit Zusatzbedarf- teil. Zudem finden Kooperationen mit Grundschulen statt und im 

Rahmen der Schulfähigkeit eine Sprachstandserhebung. Ein regelmäßiger Austausch im 

Team darüber, was es in der Kindertagesstätte zur Verbesserung der Sprachbildung 

braucht und regelmäßige Fortbildungen der Fachkräfte, runden das Thema ab.  

6.7.4 Vielfalt bereichert - Interkultureller und inklusiver Ansatz  

Grundgedanke der Interkulturellen Pädagogik ist der, dass alle Kinder auf ein Leben in 

einer heterogenen Gesellschaft vorbereitet werden müssen. Im Zentrum stehen die 

Lebenswelten aller Kinder und ihrer Eltern. Jedes Kind soll die Chance haben, sich in den 

Räumen und in den Angeboten wiederfinden zu können. Es muss die Achtung und 

Wertschätzung seiner Sprache und Kultur im Kindergarten erfahren können, um eine 

positive Identität aufzubauen und das Grundgefühl vermittelt zu bekommen „Du bist 

willkommen“. Im Mittelpunkt steht das gemeinsame Bemühen um ein friedvolles 

Zusammenleben im Kindergarten, geprägt von Akzeptanz und Respekt allen anderen 

Kindern gegenüber.  

Dieser Idee folgend ist uns ein gleichberechtigtes und wertschätzendes Miteinander 

bedeutsam. In kaum einer anderen Phase des Lebens treffen Menschen so 

selbstverständlich aus verschiedenen Kulturen mit verschiedenen sozialen und kulturellen 

Hintergründen zu einer Gemeinschaft aufeinander, wie in der Kindergartenzeit. Im Alltag 

der Kita werden Kulturen und Lebensweisen erfahrbar. Diese Erfahrung führt zur 

Sensibilisierung gegenüber anderem, macht neugierig und erhöht die Offenheit.  

Den Anforderungen die nötig sind, um ein Kind mit Behinderungen in die Kita zu 

integrieren, werden wir gerecht. Je nach Bedarf werden räumliche sowie fachliche 

Ergänzungen vorgenommen. Ferner gibt es Integrationshilfen für Kinder. Wir kooperieren 

im Bedarfsfall mit den zuständigen Stellen im Bereich „Hilfe zur Erziehung“ und dem 

Gesundheitsamt bzw. Frühförderstelle. Fördern möchten wir zudem die soziale und 

kulturelle Inklusion. Es ist uns wichtig, dass alle die gleichen Bildungschancen erhalten 

und grade Menschen mit sozialen Schwierigkeiten Unterstützung erhalten. 

 

6.7.5 Gemeinsam stark - Kooperation und Vernetzung 

Ein wichtiger Aspekt unserer Arbeit ist die Zusammenarbeit und der Austausch mit den 

Einrichtungen im Stadtteil, sowie mit Institutionen oder auch Einzelpersonen, die an der 

Förderung und Unterstützung der Kinder beteiligt sind. Wir möchten uns nach außen 

öffnen und uns im Stadtteil mit anderen Stellen und Institutionen vernetzen.  

Der Träger und die Einrichtung werden zum Wohl des Kindes mit Fachkräften 

zusammenarbeiten. Zu den Kooperationspartnern zählen gerade die im Stadtteil 



Seite 24 von 24 
 

Kindertagesstätte MiniKiZ  Stand Dezember 2015 

ansässigen Stellen, wie das Beratungszentrum des Jugendamts und andere soziale 

Einrichtungen. Weiter zählen dazu die Zusammenarbeit mit Kinderärzten, 

Gesundheitsamt und auch Frühförderstellen, wenn es um Entwicklungsauffälligkeiten 

beim Kind geht, Grundschulen sowie weiterführende Schulen zur Durchführung von 

gemeinsamen Projekten im Bereich Berufliche Orientierung. Diese Kooperationen mit den 

Fachleuten wird auch als fachlicher Input für das Pädagogische Fachpersonal genutzt. 

Ebenso wird der Austausch mit anderen Kindertageseinrichtungen in der Umgebung 

gesucht, auch um eventuelle Synergieeffekte nutzen zu können. Für Veranstaltungen im 

Elterncafé werden immer wieder je nach Bedarf und Nachfrage neue Referenten und 

Kooperationspartner gesucht. Dazu zählen u.a. das Elternseminar der Stadt Stuttgart und 

das Kinderschutzzentrum. Natürlich stehen die internen Angebote von ZORA den Eltern 

zur Verfügung: Kinderkaufhaus und Second-Hand-Kaufhaus, die ebenfalls im Stuttgarter 

Osten vertreten sind. 

 


